




An
Seine Hochwohledlen

SFarl Friedrich Fleck
aus Schlieben im Chourkrayſe

bey ruhmlich abgelegten Vroben Seiner Rechtsgelehrſamkeit

auf dem Juriſtiſchen Catheder

n

S. G. G.
Wittenberg. Den 7 Martsmonats 1754

Mit Schlomachiſchen Schriften

Ir



CiC. de XFiu. Lib. III.
86CARIOREM DECETr Esse PATKIiAM NoBis,

QVAM XoSMETIPsSOos.

2

Aem Tage, da den Kranz, der Deinein Fleiß gebuhret,E

J Aſtraens· Hand um Deine iSchlafe zuht,

Weiht Dir, o Freund, von Deinem Gluck geruhret,
Die Freundſchäft ein gefallig Lied.

 eegug
Ein Lied---O wuagt es ſtark, die Tugend zu beſingen,

 9 ä òôç ô ôöô cr  ô
Die ſſich itzt ſelbſt in Dir mit wurdgem Ruhme lohnt!

DO wagt es doch, ſtch kuhn empor zu ſchwingen,

Des hohern Fluges ſchon gewohnt!

Zwar iſt es viel zu ſchwach, durch Hoheit zu entzucken,

Zu ſtolz zur Schmeicheley, die Dein Verdienſt entweiht;

Doch nicht zu ſchwach, die Regung auszudrucken,

Die Regung meiner Zartlichkeit.



Schon iſts, o Freund, ſich ſtets, mit wurdigem Beſtreben,

Dem dauerhaften. Wohl des Vaterlands zu weihn:

Schon iſts, vors Gluck der ganzen Welt zu leben,

Und ſo der Menſchheit; werth. zu ſeyn!

er Weltbezwinger droht, mit kriegeriſchem Heere,

Dem, der die Ruh des Staats zu ſtoren ſich erkuhnt;

Er wagts, und ringt, und ſtrebet nach der Ehre,

Daß er dem. Vaterlande dient.

t eααανον
Es ſchlagt ſein lapfrer Arm den blutbegiergen Wurger, —EN

Und theuer iſt der Glanz, der ſeinen Sieg umſtrahlt;

Doch theurer iſt das Blut erſchlagner Burger,

Mit dem er den Trinmph bezahlt.

 cqtGroß iſt der Held, und werth, Nachruhm genieſſen,

Daß ſtets ſein rachend Schwerdt der Volker Gluck beſchutzt:

Doch groſſer iſt, der, ohne Blutvergieſſen,

Durchs Recht, dem Wohl des Staates nutzt.

 eeueußrn
Durch Lehren beſſert er, nicht durch Gewalt

Wenn er, in dem Geſetz, der Laſter Wuth bekriegt,

Und, durch das Recht, der Unſchuld Ruh zu ſchaffen,

Der Bosheit frechen Stolz beſiegt.



Und wenn ſein Fleiß, befreht von Ehrgeiz und Gewinſte,

Nun lange gnug furs Gluck des Vaterlands gewacht;

So zahlt noch einſt die Nachwelt die Verdienſte,

Durch die er ſich unſterblich macht.

 ceonxß
O Freund! wie ſtark war auch Dein amſiges Bemuhen,

Durch Wilſſenſchaft dereinſt. dem Staate nutz zu ſehn.

Jch ſeh den Ruhm um Deine Scheitel bluhen,

Den Dir Verdienſt und. Tugend weihn.

 eo  ν
Schon winket Dir das Gluck in vaterlichen Fluren,
Und kronet Deinen Fleiß mit einem wurdgen Lohn.

Geh, find auch da der Vorſicht helle Spuren!

Jch ſeh ſie in der Ferne ſchon.

x ecunt
Schon lange gnug hat uns die Freundſchaft feſt verhunden,

Schon lange haſt Du mir Dein edles Herz erklart.

O ſchatee, Freund, auch, in begluckten Stunden,

Entfernt, mich Deiner Freundſchaft werth!








	An Seine Hochwohledlen Herrn Carl Friedrich Fleck aus Schlieben im Churkrayse bey rühmlich abgelegten Proben Seiner Rechtsgelehrsamkeit auf dem Juristischen Catheder
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



